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Willy Weber

Willy Weber
Metallplastiker
3037 Stuckishaus

Am Anfang von Willy Webers künstle-
rischer Laufbahn steht eine Skepsis
unserer sichtbaren Umwelt gegen-
über: Ist das, was wir sehen, die ganze
Wirklichkeit? Ist die Wirklichkeit so,
wie wir sie sehen? Der Autodidakt be-
gann, in kleinen surrealistischen Bil-
dem von grosser technischer Perfek-
tion hinter die Kulissen der Wirklich-
keit zu leuchten. Sieht man das Ent-
scheidende aller surrealistischen
Kunst darin, dass sie sich über das
Vordergründige hinaushebt, dass sie
Fenster aufstösst in die andere Welt
des Traums, der Imagination, des Un-
bewussten, so ist Webers scheinbar
abrupter, 1962 vollzogener Übergang
zu ungegenständlichen Metallreliefs
keineswegs unverständlich.

Völlig neu ist die Technik: Metallplat-
ten werden so mit Sprengladungen
besetzt, dass die Explosionen plasti-
sehe Verformungen der glatten Flä-
chen bewirken. Auf der Vorderseite
der Metallplatte angebrachte Spreng-
ladungen führen zu konkaven, auf der
Rückseite angebrachte zu konvexen
Verformungen. Mit der geballten Kraft
des Sprengstoffes TNT (Trinitrotoluol)
wird etwas Vorgeformtes, nämlich die
reine Fläche industriell hergestellter
Aluminium- oder Stahlplatten, zerstört.
Mit der gewaltsamen Zerstörung der
zweidimensionalen Flächen entsteht
als Neues ein dreidimensionaler, dem
Raum ausgesetzter, vom Raum um-
spülter Körper.

Es möchte zunächst scheinen, als sei
die Technik, mit Sprengladungen Flä-
chen zu zerstören, vom blossen Zufall
bestimmt. Das ist nicht der Fall. Als
gewiegter Experimentator und Pyro-
techniker versteht es Weber, durch
vorbedachte Anordnung und Dosie-
rung der Sprengladungen deren Wir-
kung genau zu bestimmen, den Zufall
also zu steuern. Damit wird scheinbar
unkontrollierbare, blind wütende Kraft
zu einem präzis eingesetzten Gestal-
tungsmittel. Das wird dort am deut-
lichsten, wo von vornherein Wirkung

und Gegenwirkung derart genau auf-
einander abgestimmt sind, dass in der
weiten Mulde einer konkaven Verfor-
mung wie ein kleiner Krater ein konve-
xer Buckel sich erhebt.

Nach der Verformung werden die
Stahlbleche - seit einiger Zeit Chrom-
stahl - sorgfältig poliert. So entstehen
gleissende Metallspiegel von höchster
technischer Perfektion, als körperhaf-
te Gebilde durch den kühlen Glanz des
Chromstahls vollkommen entmateriali-
siert. Nur noch mit den tastenden Hän-
den ist der weich fliessende, plasti-
sehe Formverlauf zu erfassen. Dem
Auge bieten sich nur noch Spiegelun-
gen dar. Im Gegensatz jedoch zu ge-
wohnlichen Spiegeln reflektieren We-
bers Metallreliefs die sichtbare Welt
nicht so, wie sie ist, sondern in Ver-
Wandlungen und Verzerrungen, die
das Sichtbare in die Sphäre des Irrea-
len, Phantastischen, Unglaubhaften,
Gespenstischen und Alogischen trans-
ponieren. Sie tun dies vor allem dann,
wenn die Gegenstände, die sich in ih-
nen spiegeln, in Bewegung sind oder
wenn der Betrachter sich bewegt.

Gewiss wird mancher Betrachter sich
zunächst ergötzt an die Effekte kunst-
voller Spiegelkabinette erinnern. Bald
aber wird er gewahr, dass hier, jen-
seits blosser Artistik, zwei gegensätzli-
che Vorgänge im Spiel sind. Die reale
Welt, Mensch, Ding und Raum, wer-
den durch die spiegelnde Metallplatte
zu einem neu- und fremdartigen Leben
erweckt, in dem die Gesetze der Wirk-
lichkeit aufgehoben sind. Andererseits
verhilft erst das Gespiegelte dem re-
flektierenden Relief zum Leben, das
Kunstwerk braucht die reale Welt, um
sich entfalten zu können. Nur dadurch,
dass Lichter, Farben, Formen über sei-
ne sinnlich weichen Wölbungen und
Mulden gleiten, vermag es respondie-
rend zu wirken und uns eine Welt vor-
zuspiegeln, die anders ist als die Welt,
die wir so gut zu kennen vermeinen.

Dr. W/7/y Rofz/er
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